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Dre· Arzte umsorgten 

die Intensivpatienten 


Städtische Kliniken: Die schwersten Fälle kamen zuerst 
Um 12.30 Uhr kam gestern 

mitta g die erlösende Nach· 
richt: "Der letzte Wagen ist 
unter wegs." Insgesa mt 29 
Patienten der Städtischen 
Kliniken wu rden am Sonn­
tag zum Au ftakt der großen 
Umzugsak tion verlegt: alle­
samt "sch were Fä lle" mit u n­
geklärter Diagnose aus de 
Aufnahmestation sowie die 
Kranken au s der operativen 
und internistis hen Intensiv­
sta tion. 

Um8 UhrwarderStartschuß 
rur das Generalstabsunterneh­
men Klinikumzug gefallen. An 
der Eingangspforte begrüßten 
Schwester Christa Litzenber­
ger und Stationsarzt Thomas 
HeggedieerstePatientinKlara 
Stockhove mit einem dicken 
Blumenstrauß und den besten 
W ün -eh n für eine baldige Ge­
nesung in den neuen Räumen 
aufdem Finkenhügel. 

Von da an ging es Schlag auf 
Schlag: D ie besonders betre • 

HERZLICH WILLKOMMEN: Mit einem dicken Blumenstrauß und den besten Genesungswünschen 
bc:~rüßte gestern morgen Stationsschwester Christa Lltzenberger an der Eingangspforte der 
Stadt/sehen Kliniken auf dem Finkenhügel ihre erste Patientin. Es war Klara Stockhowe, die vom 
Belegungscomputer für diese symbol hafte Verlegung vom Altbau in das neue Krankenhaus aus­
ersehen war. Foto: Elvira Gotthardt 

ungsbedürftigen Intensiv­
patienten wurden in Rettungs­
wagen verladen und unter­
wegs mit bis zu drei Ärzten 
versorgt. Dieser hohe Auf­
wand war nötig, weil es sich 
auch um Beatmungspatienten 
handelte, die während des 
Transports von Hand mit der 
lebensnotwendigen Atemluft 
versorgt werden mußten. In ei­
nem parallelen Lastentrans­
port fuhr dann gleich die Mö­
belspedition das medizinische 
Gerät samt Beatmungseinheit 
hinterher, so daß die Kranken 
in der neuen Intensivstation 
sofort wieder optimale Bedin­
gungen vorfanden. 

Schritt um Schritt nehmen 
nun alle Stationen und Funkti ­
onsbereiche der Städtischen 
Kliniken aufdem Finkenhügel 
ihre Arbeit auf. Während 
Schwestern und Pfleger be­
reits in den vergangenen Ta­
gen nicht unbedingt benötigtes 
Gerät und Instrumentarium 
eingeräumt hatten, folgt jetzt 
schrittweise jene medizinische 
Ausstattung, die noch bis zur 
letzten Minute gebraucht 
wurde. 

"Bislang läuft alles opti ­
mal", so stellte gestern der 
Verwaltungsleiter Dieter 
Keese erleichtert fest. Gleich­
wohl hat sein Kollege Jochen 
Götz, aufdessen Schultern die 
Organisation dieses General ­
stabsunternehmens "Kran­
kenhausumzug" lastet, bereits 
seine Überraschung hinter 
sich: Das Transportband für 
die Speisenportionierung in 
der Großküche liefbeim ersten 
Funktionstest rückwärts statt 
vorwärts. Die Panne war mit 
dem Auswechseln der An­
schlüsse schnell behoben. Der­
lei Pannen bleiben bei einem 
solchen Unternehmen wohl 
nicht aus. Und wer abergläu­
bisch ist, mag darin ein gutes 
Omensehen:Jetztläuftallesin 
die richtige Richtung. fhv 


